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O alte Reblichkeit! Du Feindin aller Sunden,
Und Heuchelmummerey, wo ſoll man dich itzt finden
Das Kauckelſpiel der Welt iſt nichts als lauter Liſt,
Die ſo voll Schand und Greul, als ſchon von auſſen iſt.

Racheliut.

echt ſo, geehrter Freund! laß dich Ma
giſter nennen!Trotz jenen Heiligen, die dieß nicht dulben

können,
Daß man ſich Meiſter nennt. Sie handeln klug dar—

un:Denn wer ſonſt weiter nichts, als myſtiſch beten kan,

Den wird Minervens Zorn nach Padna verſchicken;
Jhn aber nimmermehr mit Ehrenreiſern ſchmucken.
Drum laſtert man darauf; weil das Gewiſſen ſpricht:
Ein Kopf voll Wind und Spreu verdient den Lorbeer

nicht.
Wer aber ſo, wie du, mein Freund! durch Kunſt

und Wiſſen
Sich von des Pobels Thun und Thorheit bos geriſſen;

Rc 2 Wer“
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Wer bey der weiſen Zunft ſo lange zugebracht,
Und ſelbſt geprufet hat, was klug und witzig macht;
Der kann der Pallas Schmuck mit Fug und Rechte

nehmen,
Und darf ſich warlich nicht des Meiſters Titels ſchamen.

(Sieb, dort kommt Muffel her! Jch muß doch zu
ihm gehn.

Was gilts! er will ſich auch den Meiſter-Kranz erſtehn.
Halt, Muffel, halt! wohin? Was iſt wohl dein Ver—

langen?
Er ſpricht; Ach, lieber Herr! wie iſt es anzufangen?
ojch mochte gar zu gern ein Doctor Noſter ſeyn;
Deswegen ſtell ich mich bey eurer Hoheit ein.

Was? Wer? Du Taugenicht? Du willſt ein Doetor
werden?

Du meinſt, ſie wachſen nur gleich Pilſen aus der Er—
d en?e

Nein, nein man triſt ſie nicht in Trodel. Buden an—
Ob man in Leipzig gleich ſonſt alles haben kan:
So kann man doch daſelbſt die ſeltnen Dortor-Gaben,
Nicht als ein Stecken:.Pferd und Pfennig. Pfeifgen ha

ben.
Nur der gelaugt darzu, der halb lateiniſch ſpricht,
Und Grichiſch leſen kann. Das kanſt du Muffel nicht.
Drum ſchweig! Jch ſehe ſchon, daß du ein dummer

Teufel
Beſtandig bleiben wirſt: uud ich bin auſſer Zweifel,
Daß ſich dein fauler Kopf zu der Gelehrten Zunft,,
Am allerbeſten ſchickt, wo man die Unvernunft,
Als eine Gottin ehrt; wo Kunſt und kluges Wiſſen
Koth, Unflath, Teuſels-Dreck und Laſier heiſſen muſ

ſen
Du, Muffel! biſt darzu vortreflich aufgelegt:

Drum, hore mit Bedacht, wie mane zu machen pflegt,

Wenn
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Wenn man ſich in die Zahl verlarvter Schalke ſchreibet;
und doch dabey begluckt, geehrt und heilig bleibet!

Gs braucht zwar etwas Fleiß, bis man ſich ſo be
kampft,

Daß man Natur, Vernunft und ihre Regung dampft;
Bis manu recht tuckiſch dumm ſich anjzuſtellen lernet,
Und von der Menſchheit ſich in rechtem Ernſt entfernet.
Doch wer ein groſſes Werk mit Eiſer unternimmt,
Dem hat die Hoffnung ſchon den Sieges-Kranz be—

ſtimmt,Setz dir nur ernſtlich vor, die Regutg zu vernichten!

Es muß ſich der Verſtand wol nach dem Willen richten.
Will nur! ſo wirds geſchehn; ſag uur! es ſoll ſo ſeyn;
So ſtimmiet gleich die That mit deinem Wunſchen ein.
Und will es noch nicht gehn; ſo dichte freche Lugen:
Es kann ein ſchlauer Schalk den Dummen wol betrugen.
Die Welt'betrugt und liebt Betrug und Htucheley:
Die großte Tugend iſt voritzo Schelmerey.

J

—rub erſt, was du wilſt: Du darſſt die Jung—
5 fern ſchanden,

Bey eineer Kuplerin, Zeit, Ehr und Blut verſchwenden.
Sehy allen Laſtern hold, und aller Tugend feind!
Verſanffe die Vernunſt, verfolge deinen Freund!
VBorg in den Schenken auf, betruge die Philiſter,
Ernahre Hurenvolk! allein das Schuld-Regiſter,
So Schuſter, Schneider, Wirth und ſelbſt dein Lehrer

ſendt,
Sey mit dem Fidibus beym Knaſterdampf verbrennt!
Kommt endlich der Pedel; pie Thuren nur verriegelt;
Und weun er Lermen macht, das Leder durchgeprugelt!
Beſchlafe Frau und Magd! verſuhre jnnges Blut!
Ein falſchgeſchworner Eid macht alles wieder gut.

)R.( 3 Rauf,
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Ranf, balge, ſchlage dich! Verſchwore Leib unh Leben?
Der Teufel wird den Lohn nicht auf der Stelle geben:
Er braucht dich ferner noch. Hat nun das wilde Thier,
So ſpricht man, ausgetobt: ſo nimm die Maske fur!
Und haſt du Ruhm und Preis im Laſter-Kampf erhal.

ten;So wirſt du auch geſchickt das Heuchler. Amt verwalteun.
Der in der wurdigſte zum ſtillen Heuchier-Rath,
Der Geiſter, Muth und Blut bereits verſchwendet hat.
Der kann, ſo ausgeraßt, die beſten Pſalmen dichten,
Und als ein krankts Schwein den Kopf zur Erde richten.

(Sieht dir, mein Muffel! nicht dieß edle Le—
ben an?

Sieh nur, wie man ſo leicht in Himmel kommen kan!
Du ſprichſt: So konut ich langſt und noch weit arger

toben;Was fehlt mir ferner noch? Gut, gut! ich muß dich lo

ben;Doch eines mangelt dir: Nun mußt du Engelrein
Doch gar nicht in der That, nein, nur von auſfen ſepn,
Erſt ſag: Es hatte ſich ein Geiſt zu dir geſellet,
Und dir dein Laſterthum beweglich vorgeſtellet!
Er ſetze dir noch itzt mit harten Schlagen zu:
Er quahle dich bey Tag und ſtohre deine Ruh,
Weun du bich ſchlafen legſt. Will man die Urſach wiſe

ſen;So ſprich: Er batte dich deswegen ſo durchſchmiſſen;
Weil du den Cicero, wie Hieronymus,
Den Spotter Lueian und den Lucretius,
Den Juvenal, Vergil, Horatz und Nalo Schriſten,
Eaclidens Ketzer,Buch und den verdammten Schwiften,
Den Ariſtoteles, den Heiden Thevphraſt,
Mehr als den Peterſen und Bohm geleſen haſt,

Man



—nne 7Manu glaubté; und hatteſt du die Tittel nie geſehen;
Doch nur die ſtille Schaar. Sie wird entſetzlich ſchma

hen;
Und aus dem Mahrchen gleich die kluge Lehre ziehn:
Ein Chriſt muß Menſchen Witz und HeydenSchriften

ſtiehn.

CJaun mielde, wo und wenn du ſeyſt bekehret wor-.

d en;So haſt du ſchoun ein Recht zum ſtillen Bruder Ordeu.

Und endlich fragt man noch: wie iſt dir itztzu Muth?
Sag nur: ich fuhle wohl, daß es recht kutch thut;
Es grubbelt, grabbelt mich; Allein ich kans nicht fagen;
Sph wird man vollig dich zum ſtillen Ritter ſchlagen.
Biſt du dahin gelangt; fo ſtoſfe was hervor,
Das kaudrrwelliſch klinat, und ein verſtandig Ohr
Vor Zauberformeln halt: Das wird man gottlich nen-

nen,
Und dieß verwirrte Zeua vor GOttes Wort erkennen.
So haſt du kurz und gut Welt, Fleiſch und Blut beſiegt,
Ob dich der Satan gleich in ſtummen Sunden wiegt. 5

Ka ſprich: Jch habe uun nach Angſtbeſeelten

DOD Stunden
Den Ausfluß, ſo aus GOtt, in meiner Bruſt gefunden,
Das außre Wort taug nichts: Das Wort, ſo in uns

wacht,
Hat mich zu GOttes Sohn und einem Chriſt gemacht.
Der khriſtus, ſo in uns in Ungrunds. Weſen ſtecket,

Hat in der Jchheit ſich von Todten auferwecket.
Der ſtarke Weſens-Grund dringt durch des Fleiſches-

Dampf,Und kampft mit voller Kraft den heilſam iunern Kampf.

*4
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Nun hat der Fener-Geiſt, der aus dem Urarnud ſtammet,
Das innlich gottlich Licht im Mittelpunct entflammet.
Dadurch iſt Hund und Katz, Wolf Drach und Low ver

jagt:Jch ſuhle, daß in mir das Theil der Gottheit tagt.
Der Menſchheit Dunkeltief iſt uun vorbey geſtrichen

Und von des Geiſtes Licht des Fleiſches Nacht gewichen.

o, ſo verſtecke dich in der Auroren Licht,
Daraus die Dunkelheit mit hellen Strahlen

bricht.
Haſt du die Bruderſchaft durch ſolches Zeng begeiſtert
So thu, als hatt ein Geiſt ſich deiner Bruſt bemeiſtert.
Erſt ſtrampfle mit vem Fuß und brumme wie eiu Bar;
Ein Auge zugedruckt, das andre bald die Quehr,
Bald tief, bald himmelwarts, bald in ſich ſelbſt gezogen;

Go haſt du meiſterlich zum Heuchler dich gelogen.
Mau wird dich alſobald zu einem Prieüer wevhn,
Und du wirſt, boſer Schalk! der fronſte Bruder ſeyu.

Moun muß kein lautes Wort aus deinem Munde

—*l brechen,Und du mußt ſonſt von nichts, als Seelen« Zuſtand ſpre-

deJan.Sieh keinen Menſchen an, der dir gefahrlich ſcheint,
Und welcher nicht, wie du, die Welt zu affen meint!
Seufz, achze jederzeit! Ein ſtetes Handefalten
Wird deiner Buberey den Tugendſchein erhalten.
Besweilen ſetze dich in ein verduſtert Loch!
Und beteſt du gleich nicht; was ſchads? Man glaubt es

doch
Das Haar laß recht verwirrt um Kopf und Stirtie flie

gen.,
Und Fingerdick den Staub auf ſchwarjen Kleidern liegen!

Denn
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Denn iſt es Zeit, wenn ſich das Ungeziefer regt,
Daß man ein reines Hemd an Haut und Glieder legt.
Man muß das wilde Fleiſch anf dieſe Weiſe zahmen,
Und ſich nicht vor der Welt und ihren Kindern ſchamen—
Der Toback iſt ein Kraut, ſo aus der Holle ſtammt:
Und wer Manſcheten tragt, der wird gewiß verdammt:
Du ſollt davor zum Staat ein Crucifir erſtehen,
und damit fromm gebuckt durch alle Straſſen gehen!
Kurz: Schleicheſt du ben Tag, in eines Bruders Haus
So ſiehe ſo verwirrt, wie Brockſens Teufel aue,
Den des Morino Witz, mir arauſem Zierrath ſchmucket,
Und ihm von Finſterniß und Sluth ein Wammes flicket;
Den, alle Furien zerſpprnen und zerzerrn; J
Und ehren gleichwohl ihn als Haupt und Oberharrn.

Fyoch willſt du deinen Ruff auf ſichre Stuten
grunden;

So laß dich allezeit in Couventickeln finden,
Die ern begeiſtert Weib und kluger Schuhknecht ſtift,
Und wo der dumſte Kopf den klarſten Spruch der Schrift

Geſchickt verdunkeln kann; wo Magde, Jungſern, Frauen
Sich mit den Mannervolk in Liebeswerk erbauen;
Wo jeder, wan er will, handgreiflich proponirt,
und oft der Mann die Frau, die Frau den Mann ver-

liehrt.Aus Andacht laß den Mann in einen Winkel treteu,

Und lerne ſeinem Weib im Nebentimmer beten,
Lies nur. den Moliere, wie es Tartuffe macht!
Wie klug hat nicht der Schalk das Razel ausgedacht?
So mach es, weuin du willſt ſo Zweck als Ziel erreichen,
Und die Gewogenheit des Frauenvolks erſchloichen!
Denn mancher laſſet ſich aug Einfalt ſo betborn,
Als konnteſt du ſein Weib in Bette nur bekehrn.

Man
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Nſan kann im Truben oft bey reichen Wittwen

fiſchen:
Drum dichte, wie du ſie am ſicherſten erwiſchen
Und klug bethoren kanſt. Beſuche ſie nur oft!
Deunn vielmals bringt die Zeit, was unſer Waunſchen hoft.
Von Klugen mußt du dich nach Moglichkeit entziehen,
Und das Juriſten-Bolk, ſo, wie den Teufelfliehen,
Zum Umgang lege dir zthn fromme Schweſtern bey!
Damit das wilde Fleiſch nicht ohne Pflegung ſeh.
Begeiſtre ſie davor! ſo wird ihr Herz eutzucket;
Und du wirſt in dein Richts durch ihren Zug gerucket
Darein man fallen muß, bis ſich der innre Geiſt,
Durch Adern, Mark und Bein aus ſeiner Selbſtheit reißt.
und ſo du ſie vielleicht nach Menſchen Weiſe liebeſt,
Und mihr, als chriſtlich iſt, Barmherzigkeit verubeſt;
So aehet dich das Werk nicht im geringſten an:
Dieß hat das geile Vieh und nicht der Geiſt gethan;

ilt dieſe urſach nicht; ſo iſt es Zeit zu laſtern
Auf alle Obrigkeit, die dich und deine Schwe-

ſtern
Vor grobe Sunder halt; die dich zu Rede ſetzt,

Und dadurch freventlich das Volker- Recht verletzt.
Du biſt ein frommes Thier: Doch nein, das iſt zu wenig:
Du biſt ein Prieſter, Furſt, prophet und Himmelskonig.
Hat man nicht'mehr Reſpeet vor deinen Purpurhut?
Wie? Man tractiret dich als rohes Fleiſch und Blut!
ZFurwahr, das iſt zu viel: Das ſind verfluchte Trollen,
Die deine Maieſtat zur Straffe ziehen wollen.
Ein Prieſter, ſo dich ſtraft, ehrt weder GOtt noch Recht:
Er iſt ein Hollenkiud, des Teufels treuſter Knecht;
Ein eingefleiſchtes Aas, Buchſtabler, Wortgelehrter,
Schriftprahler, Silbenknecht, Wortſturmer, Sinnver—

kehrter;
Der ulcht erkennt, was Geiſt, Licht, Saamen, Gottesbild,

Sohn,
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Sohn, Leben, innres Wort, das aus der Seele quillt,
Und Herzens:Chriſtus ſey; der nach der lahmen Krucke
Und abgeſtohluen Wort, der nach der Eſels-Brucke,
Der auſſern Schaalen Schrift, nach Bibelwiſſenſchaft,
Nach Tonen, Wind und Rauch und auſſern Chriſtus gaſt.

xud wird ein Philoſoph dich anmutaſten ſuchen:
U So mußt du allen gleich ins Teufels Namen flu—

chen.
Denn dieſes iſt das Volk, ſo Pluto ausgeheckt;
Dieß iſt die Peſtilenn, ſo fromme Schelmen ſchreckt.
Mun ſie ſind insgeſammt des Teuſels Leckerbiſſen;
Der wird ſie mit der Zeit ſchon zu verzehren wiſſen.
Gie glauben jetzo nicht, wie es der Satan treibt;
Was man ſo grundgelehrt vom Geiſter. Reiche ſchreibt.
Sie wollen alles nur mit eignen Augen ſchauen,
Und keinem alten Weib in dieſer Sache tranen:
Und uberlegen nicht, daß das Geſpenſte flieht,
So bald tin Philoſoph ihm ins Geſichte ſieht,
Der Teufel in kein Narr. Die Leute ſind verwegen:
Sie drohen alſobald uut Pulver, Bley und Degen.
Die ſehn gar ſelten was, die nicht von Einfalt blind—
Von Furcht und Schrecken taub und ſtarkem Glauben

ſi dul
Und ſagte man nur das, was Philoſophen ſehen;
So war es um denSchatz des Geiſterreichs geſchehen.
Was hat der Teufebnicht vor Wunder ſchon gethan?
Wie viel trift man davon in ihron Schriften an?
Faſt nichts. Sie glaubens nicht. Allein fie werdens

greiffen
Und einſt ein anders Lied im Pfuhl der Hollen pfeiffen.

Sie lachen, wenn man was von der Begeiſtrung ſpricht:
Ein frommer Tremulaut heißt gar ein Boſewicht.
Sie ehren die Vernunft und kluger Heyden Schriften:
Kann denn der Satan wol ein groſer Unheil ſtiften?

Ver-

ü
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Vernunft das wilde Thier, das ungezahmte Pferd,
Das raſend blinde Licht, der Hollen Feuerheerd!
O Sunden ſchwangre Zeit! Jſt es nicht Sund und

Schaude,Daß dieſes Ungeheur in unſerm Vaterlande

Auch an zu raſen fangt? Ach Leute!denket nach!
Ach Feuer, Feuer, lauft! Es brennt bereits das Dach.
Groß iſt Dianeus Reich! Allein es wird verheeret,
Wenn man nicht der Vernunft durch Schwerdt und Gal—

gen wehret.

(s trift auch, Muffel dich die drohende Ge.
fahr:

Drum waffne dich beherzt bey deiner Heldenſchaar!
Hat das Verhangniß dich in hohen Staud erhoben,
Und dich, zur Straf und Zucht der Erden, eingeſchoben;
So ſpare keinen Fleiß! Erſchleiche Furſten-Gunſt!
Der Misbrauch ihrer Macht kann Weicheit, Witz und

Kunſt
Und die nach Wiſſenſchaft und Menſchen Klugheit gaffen,
Aus Kirchen, Schulen, Stadt, und dir vom Halſe

ſchaffen.
So kannſt du alles thun, was dir im Kopfe ſteckt
Und nach der Unvernunft, und fauler Dummheit ſchmeckt.

Fech wenn den blinden Zorn nicht Furſten unter
ſtutzen;

So mußt du deine Zunft, mit Laſterſchriften ſchutzen.
Verlaumde jedermann, der nicht zur Fahne ſchwort
ünd nicht dein Gotzenbild den FabeleGeiſt verehrt!
Schreib aber ſo verwirrt, daß wenn du ſchworen ſolteſt,
Du ſelbſt nicht ſagen kanſt, das was du ſagen wolteſt.
Denn was recht myſtiſch klingt, das iſt erbarmlich ſchon.
Die Eulen laſſen ſich nicht bey dem Lichte ſehn:

Uund
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Und du muſt deinen Sinn in dunkle Bilder ſiecken;
So kanuſt du ungeltraft die groſten Lugen hecken,
Kein Menſch verſtehet dich, als der im Finſtern tappt
uUnd nach dem Worter,Dampf und leeren Schaalen

ſchnappt.
Verlacht man dich damit; ſo ſetz es in den Zettel,
Darmn man alles lieſt, wenn eine alte Vettel
Mit offnen Augen traumt; wie jene Junge-Magd,
Die ihrem Herrn entiauft, der Geiſt ſo lange plagt,
Bis ſie zurucke konmt; wie ſie am Kuchen Fenſter
Den Teufel rumpeln hort; wie der die Nacht-Geſpenſter
Beym Mondenſcheine ſieht; was dieſer ließt und ſchreibt:
Wenn den der Geiſt regiert, und jener ſich beweibt.
Jn der vertrauten Schrift eroffne deine Klage;
Wie nemlich Flſeiſch und Blut des Landes Stillen plage:
Und bitte, das man doch in der Zuſammenkunft,
Mit Eifer beten ſoll, damit nicht die Vernunft,
Durch ihre Raſereh das ſtille Reich vermindre,
Und bep der Bruderſchaſt des Geiſtes Wachsthum hindre.
Nun Muffel gehe hin! Erwege dieſen Rath,
Den ldir mein treuer GSinn voritzt ertheilet hat!
Und nimmſt du ihn in acht; ſo wirſt du auf der Erden
Ein neuer Heiliger durch Trug und Schalkheit werben.

Qalt, raſend, blinder Menſch! So deucht mich

2 rufft die Welt,Die Einſalt Tugend nennt, und Schein fur Wahrheit
halt.Halt ein! du biſt noch nicht ins Weſen durchgedrungen.

Ach! hatte dich in ſich der Liebesgrund verſchlungen;
So wurdeſt du ſogleich die tolle Poeſie,
Der Schriftgelebrten Witz und die Philoſophie,
Den Koth der Wiſſenſchaft als Hollenwerk verfluchen
Uund nicht den Seelendurſt dadurch zu ſtillen ſuchen.

Du
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Du welzeſt, ſuleſt dich in truben Schlam hernm:
Ach! ſall erſt in dein Nichts! Ach! kehr doch bruuſtig um;
So wird durch deinen Sinnder innre Chriſtus driugen,
Und dich durch Tod und Nacht ins Licht und Leben brin-

gen:
Man ſiehts, du haſt zu ſehr die Wiſſenſchaften lieb;
Allein, du biſt damit dei eigner Seelendieb.
Mit aller deiner Kunſt wirſt du zum Teufel rennen,
Und nimmermehr dadurch die Tugeud finden konnen.
Ach! werde doch ein Narr; ſonſt iſts um dich gethan?

Gemachr mein Heiliger! heißt das die Tugend
Bahn?Wenn man durch Unvernunft ſich zu bekehren trachtet;

Wenn ein verdammter Trieb des Hüchſten Wort ver
achtet;

Wenn man des Heilands Blut vor kein Erloſungsgeld,
Nein, vor ein bloſſes Bild des innern Chriſtus halt;
Wenn man an deſſen ſtatt ſich einen Gotzen dichtet,
Der in dem Ungrund ſteckt; der das in euch verrichtet,

Was ihr Erlenchtung nennt; der euch, nicht GOtt bekehrt;
Der leidet, auferſteht und in den Himmel fahrt;

Der euch unſterblich macht, zur Rechten GOttes ſitzet,
Und euer ganzes Jch durch ſeinen Strahl erhitzet?
IJſt das der Tugendweg, wenn man den Kopf verdreht,
Gebuckt und Lendenlahm und niemals aufrecht geht?
Was will man denn damit? Des Petrus Schluſſel ſu

chen?
Man wehrt euch dieſes nicht: Doch, den ſo gleich ver-

fluchen,
Der den geraden Leib nicht ſo zerſtunmeln kan;

Das zeiget euren Geiſt und ſeine Regung an.
Heißt das denn tugendhaft, wenn man im Winkel

ſchwitzet
Uund wartet bis der Geiſt auf Stirn und Raſe ſitzet?

Wenn
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Wenn der Apoſtel Wort die lahme Krucke heißt,
Die man ſo lange braucht, bis ſich der Quackergeiſt
Mit lichten Strahlen zeigt; ſo bald der aber flammet,
Die außre Schaalenſchrift zur Feuersglut verdammet:
Wenn man den blinden Trieb zur Regung SOttes zehlt,
Und eine Tugend ſich nach eignem Dunkel wehlt,
Die wieder die Vernunft noch Chriſtus Lehre kennet,
Und den, der ſie verwirft, ein Kind des Teufels nennek;
Wenn man die Gottesfurcht zum Bosheitsdeckel macht,
Die Obrigkeit verflucht, das Predig- Amt verlacht.
Sich in die Hauſer ſchleicht, die Weiblein da bethoret,
Die grobſten Laſter hegt, den Aberglauben lehret,
Von lauter Teuſeln traumt, Verſtand und Witz ver—

flucht,
Durch abgelognes Gut nch zu bereichern ſucht,

Durch Liſt und Heuchelep ſich in die Aemter ſtiehlet?
Jagd der der Tugend nach, der mit den Laſtern ſpielet;
Der ſich nur um Gewinſt bekehrt und heilig ſtellt;

Der gleich ohn Unterſcheid vor Teufelswetke halt,
Wornach ſein mattesBlut nicht mehr wie ſonſten geilet:
Der auf die Formeln flucht, die ihm der Furſt ertheilet;
Und ſo an ſolchen klebt, die ihm ein Schuhknecht giebt,
Daſ er ſie mehr als GOtt und Landesſrieden liebt;
Der von Verlaugnung ſchwatzt; doch alles das verbam—

met,
Wovon der Menſchen Heyl und ihre Wohlfart ſtam-

met?
Lebt dieſer tugendhaft, der GOtt im Munde hat,
Und jagd den Werken nach, die ſonſt kein Heyde that?
Wenn man den Teufel wird den ſchonſten Engel nennen,
So will ich dieſen auch vor tugendhaft erkennen,
Die Einfalt nehm ich aus, wenn man nicht ſelbſten ſich

äjn dieſes Laſter ſturit. Die Botheit ſchmerzet mich:
Die Teufelslarve kantt kein edles Her; vertragen:
Und wer nicht heucheln kann, der muß die Wahrheit

ſagen.

Nun
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Maun, edler Herzens-Freund! was denkeſt

Du hitrbey,
Dieß, glaub ich, daß der Text zwar aut geleſen ſey:
Allein, es werde dow der Rab ein Rabe bleiben,
Und ſollte man ihn gleich mit ſcharfrer Seife reiben.
Es ſey, ich pack indeß, wie dorten Neukirch ein,
Und laſſe Kupfer Gold, die Narren weiſe ſeyn.
Du aber haſi kein Gift der Henchler emgeſogen;
Dir hat kein Quackeriſt ein Pulver eingelogen,
Das Glut und Feuer dampft, Vernunſt und Witz er

ſt ickt,
Das Anaeſicht verſtellt, den Kopf zur Erden druckt.
Du liebſi die Tugenden; allein kein dummes Weſen.
Du haſt die Wahrheit Dir zum Schmuck und Schatz

erleſen:
Drum wird Dein Fuß von ihr zur Pallas Thron ge

fuhrt,
Und deiner Tugend Licht mit neuem Glanz geziert.
So geh dann, geh beglucktn Euwfang die Ehren Erone,
Und nimm vor Deinen Fleiß den Meiſter.Kranz zum

Lohne!
Jch wunſche Dir uicht viei! Doch trift nur dieſes ein;
So wirſt Du ſtets vergnugt und doch kein Heuchler

ſepn.
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